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Pein, ber selbstl dann rafften sich Sinibe wieder zusammen und\_ Vstellten
sich ireiwillig von neuem. In schwierigsten Augenblicken brach oit über-
wältigen: das Verlangen hervor, dem Heıiıland ın seinem Leiden un ter-
ben Banz ahe se1in. z  1e nötig wäre der hl Ignatius seiner er 1n
Antiochien gewesen! Allein beschwört die Christen 1in Rom, doch nıchts

seiner Befreiung unternehmen, türchtet ihren Erfolg.
Wenn WIT es aben, ftür uns un andere das übernatürliche

rbe des Heilandes sicherzustellen, ann mMusSsen  44 WIr über christliche
Organisation un Apologetik hinaus auf diese Christusliebe verweisen, der
€es den Ursprung dankt, un! aut die SC.  1eßlich und letzthin es hinaus-
mündet.

Kulturbericht
Von Jakob Overmans S. J

al} die R 11 Ö ıin R B1 A TOTZ schwerster Verluste och
keineswegs völlig machtlos 1St, beweist schon die Aufstellung eines

„antirelig1ösen Fünfjahrplanes‘‘, der erst 1937 mit em Kirchentum
fertig ZU sein hoffit. uch der ZUr Massenverbreitung dem andvo
bestimmte Abreißkalender des Staatsverlages rechnet oftenbar mi1t Lesern,
die och dem Einfluß der open stehen. Denn seine eleh-
KUNSCN über ckerbau, Gesundheitspflege und Fortschritt der Sozialisie-
Tungs mischt er immer wieder ebenso ınfach geschriebene Artikel, die den
Wiıdersinn un die Nutzlosigkeit der elig1on zeigen sollen Auf dem
Blatte VOTN i November 1032 wurde 1n kuüurzester Horm eine tech-
nische Erlösungslehre vermittelt: „Der 'Traktor ist der unversöhnliche
eın nıcht 11Ur der Not, sondern auch der Unwissenheit.“ Mit ihm kom:-

Industriearbeiter 1Nns Dorf, die Tätigkeit stellt sich die
Frauen treten 1n gleiche eı mit den Männern, Parteizellen, Jugend-
STrUuppen un Gottlosenvereine werden gegründet, Unterricht Lesen
un:! Schreiben wird erteıilt, Kino, 10 un Zeiıtung ersc.  1eben die Welt,
Schmutz, Krankheit un! Trunksucht werden seltener, die relig1ösen Feijer-
tage geraten 1n Vergessenheit und für all das uCcC dieses Lebens
hat der Traktor eıit und Verständnis gebrac Dennoch wollen sehr viele
neben den nNneuen Fortschritten die Ite eligion nıcht missen. Aus
verlässigen Quellen berichtet die „Allgemeine Evangelisch-flutherische
Kirchenzeitung‘“‘ (11 November 1932, Sp 1102) VO  » geheimen relıg1ösen
Gruppen, die 1 Kaukasus Kollektivwirtschaften um{fassen, ber
uch 1in andern Teilen ußlands, namentlich bei den Frauen un: selbst

der Jugend, zahlreiche Anhänger gewinnen. Ja, in einer Sitzung des
Politbüros tellte er Kriegskommissar Wovroschilow ach „persönlichen
Beobachtungen uUun!: den Mitteilungen der Kommandeure‘‘ test, [‘1

r den Rotsoldaten außerordentlic viele relig1öse Kommunisten gibt,
in oskau etwa vierzig hundert und anderswo manchmal och
mehr, bis Z siebzig hundert!
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Kaum wenıigerhart als Rußland scheint der amp derelig1ion 308
iıhren Bestand ex1koZ.U werden, o der Staat Michoacan NUur

Priester für JC 300 Katholiken duldet der Staat hihuahua nNnUur
ur  32 JC 000, der Staat Veracruz Sar NUr ‚gl für IO 000,

die RKegierungen zahlreiche Kirchen und Seminarıiıen 111 eschlag nehmen
un gl Presse und Schule unauthörlich katholische Lehren und
Einrichtungen gehetzt wiıird Der aps diesen orgängen in
: Rundschreiben „Acerba VO 7 eptember 1032
eiNe andere Haltung ein als i  e re 10926 we:ıl die amals ZU USdTUuC
des Wiıderspruchs die kirchenfeindlichen Gesetze VOomn den Bischöten
mit römischer Zustimmung verfügte instellung des öffentlichen
Gottesdienstes sıch auftf die Dauer als unwirksam un als schädlich

hat („Acta Apostolicae 15 7 Oktober 19032, S 27—329)
Jetzt erhebt der aps die ach kurzen Friedenshoffnungen schärter
wiıederkehrende Veriolgung ebenso entschieden Einspruch aber befiehlt,
11n Rahmen der sich ungerechten Gesetze VO  e} den Möglichkeiten der
Seelsorge jeden eDrauc. machen, imm och größeres Unheil für die
Religion verhüten. Soliche orkommnisse 117 e1iNnen „Iast Danz atho-
ischen‘‘ ZWINSCH die Katholiken er Länder Gewissens-
erforschung, die der Herausgeber der englischen Jesuitenzeitschrift 999  he
Month“‘ Dezember 1932) ZWEe1 Sätzen Leitartikels ber die
„ScChlafende Kirche anregt „Gott verhüte, die Katholiken dieses
freien Landes nıcht vollstes Mitgefiühl für die n Spanien oder exiko oder
SoOonNsStwo verfolgte Kirche empfänden‘ 484), ber „die katholische
Niederlage exiko un: Spanien hämmert u15 C1IN, Was die schlafende
Kirche VO  - ihren schlatenden Feinden hat‘““ 482)
Vgl diese Zeıitschr1 November 10932, 73 Ü, 903

Da schwebende gesetzgeberische ane achsamkeıt den deutschen
Katholiken besonders auf dem Gebiete der Schule ZUT dringenden Pflicht
machen, erwirbt sich die Katholische Schulorganisation Urc das VO  -

ul e S3 M  ® f un andern katholischen Juristen un Parlamentarijern
verfaßte ammelwerk „Verfassungsrecht der deutschen
Schule‘ (Düsseldorf 1032, Pädagogischer Verlag) ec1in hervorragendes
Verdienst Die heftig umstrıttenen Schulparagraphen der Weimarer Ver-
iassung werden 1er Berücksichtigung der reichen Fachliteratur un
der Eigenart der Länder geschichtlich WwIie grundsätzlıch ach en Seiten
klar erortert.

egen zZzu weıte Ausdehnung wehrpoli:tischer Eiıinwirkung
der deutschen Reichsregierung autf die schulentlassene Jugend suchte sich
die eichst£  rerschaf des „Katholischen Jungmännerverbandes‘ Urc
Eeine sorgiältig beratene und iM geheimer Abstimmung IMN1it 67 Stimmen

be1i Stimmenthaltungen aNSCHOIMNINCNC ntschließung sıchern,
]  - der ZWar die „Erziehung deutscher Jugend ZUT Mannhaitıgkeit un
Wehrhaftigkeit“ als CC des Staates‘‘ anerkannt, ber der VO aat-
lichen Reichskuratorium gewä  e Weg mi1ıßbilligt wird Der katholische
Vertreter Reichskuratorium INUSSE namentlıch die Erziehungsfireiheit
der katholischen Verbände un! den Friedensgedanken verteidigen „ESs
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darf‘“, €l es wörtlich, „durch die geplanten aßnahmen nıcht
der Friedenserziehung un Friedenshaltung, die WILr aus relıg1ösen und
nationalen Gründen für geboten erachten, Miılıtarısmus un

Kriegsgeist irgendwie [l deutscher Jugend gezüchtet werden
„Jungführer“ 1032, eft 4, 108). Vgl diese Zeitschrı Oktober
1932, 1345 November 1032, 82 fi Ü, 103 If.; Dezember 1032, I5311

Als eine sıttlıche Gefahr für das olk hat sıch das Überhand-
nehmen 1 1 x C C  C Sowohl der „Verein
Deutscher Bibliothekare‘‘ un:! der „Verband Deutscher V olksbibliothe-
are („Die Neue Literatur ® Oktober 1932, S 483) WIC die Medizinische

Hamburg („Anzeiger tür die katholische Geistlichke:i Deutsch-
an p} Dezember 1932) en nachdrücklich davor gewarnt In Hamburg
alleın sind ach polizeilicher Mitteilung fast hundert Buchhandlungen
Urc iıhre Schaufenster un oit uch UrCc. iıhre Firmenschilder als
„Sexual Leihbibliothek‘“‘ erkennbar: außerdem 1sSt Schmutzliteratur och
1n ungefähr siebenhundert andern en ZU en 1le. diese Leihbiblio-
theken werden der ege nıcht VO  $ geschulten ucC  aändlern, sondern
VO arbeitslosen AÄAutoschlossern; bankrotten Juwelieren, Zigarrenhändlern
uUSW. betrieben Da die bisherigen gesetzlichen und polizeilichen Bestim-
MUNSCN sıch als wirkungslos haben, wıird aus reisen des Jugend-
schutzes gefordert, uchläden Uun!: Leihbibliotheken als konzessionspflich-
tige Gewerbe Trklären un! den nhabern, die siıch an die Sittlichkeits-
vorschriften nıcht halten, die enehmigung entziehen.

Die „Weltliıga für Sexualretorm aut wissenschaf{ftliıcher
Grundla d .. die Berlin und Wiıen eiSch«t Institute für exualwıissen-
schaft leıtet 1€ nde eptember 1032 111 der Brünner Universität
dem Orsıtz VO  $ Dr. agnus Hirschfeld ihren üUuntten internationalen
Kongreß Die zanlireiıchen Reterenten AauUusSs en Weltteilen hatten ach

Berichte der ‚„„Caritas“ (November 1932, S 5065 f.) durchschnittlic
—_  m hundert Zuhörer, en un! 1el Jugend „Man sprach siıch
offen und unzweideutig in aus, die sexuelle rage mi1t der

74 Ebensoeligion, namentlıch mi1t der katholischen, nıchts tun habe
unwissenschafiftlıch WIiC das beaqueme Verfahren, ‚„CINEN für das Menschen-
en SO wichtigen Faktor WwWIie die elıg1on VO der Erörterung ZU-

schließen, se1 die Korm vieler Referate SEWESCH

11
egen Vernachlässigung relig1öser Rücksichten modernen Werken

S I1l wandte siıch der aps Ansprache be1 der
Einweihung der Vatikanıschen Pinakothek („Osservatore Romano

Oktober 1032, Nr 252) Die tur das Haus Gottes un! des Gebetes be-
Stimmte Kunst den Gesetzbuch des Kanonıschen Rechts nıeder-
gelegten Bestimmungen entsprechen. Neuheıit alleın se1 keine Rechtterti-
gUung, willkommen ber „Jede gute un fortschrittliche Entwicklung
der un! ehrwürdigen Überlieferungen“ die Aauie der christlıchen
Jahrhunderte be1 den verschiedensten Völkern eine SC unerme  ıche Ta
bewiesen hätten, gläubige Künstler und schönen Formen anll-
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ZUreSHCN. Im selben Sinne hatte sich kurz vorher die Fuldaer ischots-
konferenz auf den Kanon 1064 des Kirchenrechts berufen, der be1 Kirchen-
bauten Beachtung der überlieferten Formen, des relig1ösen harakters un
des Urteils VO Sachverständigen ZU Pflicht mache, aber keineswegs VeLI -

ange, „daß mustergültige er der Oorzeit intach imıtier werden
I1m Gegenteil hat WwWI1CcC InNnan 2AUS VO Apostolischen Delegaten tur
ına veranlaßten Sonderheit der amtlichen ekinger Synodalmitteilungen
sıieht („Germania‘‘, A Oktober 1932, Nr 274);, die päpstliche Kongregation
der Propaganda a  re 1022 alle Missionsobern geschrieben, „daß

be1 Bau und usschmückung VO  3 Kırchen un Missionarswohnungen
soviel WI1€e mögliıch den okalen Kunststil anwende Der Delegat erneuer‘
dieses Gesetz, WAar:': VOTLT verständnisloser Übertragung romanischer oder
gotischer Formen chinesische Landschatfiten un! stellt angesichts der
Z „Wiedergeburt nationaler Kunst China“‘ die Au{fgabe, ‚„CINCIH

Kirchenstil schaffen, der vollständig christlich Uun! vollkommen
chinesisch ist‘.  C6 Vgl diese Zeitschrift, Oktober 1032, S 40 c De-
zember 1932, S 183 I

Eınen sehr bemerkenswerten ersuch, katholische Grundgedanken UrCcC.
indısche Philosophie Zu unterbauen, legt der belgische Jesuit Pıerre
Johanns se1nem ucC. „Vers le Christ ParTr le Vedanta“ (LSö-
WE  } 1032, Museum Lessianum) VOL. Die VO  - europäischen un! asiatıschen
Indologenseit langem hochgeschätzten Forschungen des erfassers ber
die Vedantaphilosophie sind ursprünglich englisch ı 112 der Mo-
natschrift „Light of the East‘““ erschienen, un! nNnu hat ıchel Ledrus S.J.,
Professor tüur indische Philosophie z der Gregorianischen Universität 171l

Rom, zunächst d1ie Untersuchungen ber die südindischen Vedantavertreter
Sankara un! Ramanu])Ja 118 Französische übersetzt Uun! MIT Anmerkungen
versehen. Die Tragweite der Arbeit rhellt der Erklärung des Ver-
fassers, tinde ‚11 der katholischen Philosophie des hl Thomas alle
wichtigen Vedantalehren‘‘ 1Ur s1ie Vedanta unausgeglichen und
überspitzt nebeneinander geste ıhre ichtung aber aut 1eselbe
systematische Einheıit, die "Thomas erkannt un dem Christentum dienst-
bar gemacht habe 1X—XI

Wie den niängen des Thomismus scholastische Theologie den
europälischen Hochschulen gelehrt wurde, ist nirgendwo O be-
schrieben WIC den Satzungen der theologischen VO:  } Bologna,
die al r 1 ach fast zwanzigJ]ährıigen emühungen 9888

spaten en se1nNnes gesegneten Forscherlebens dem 1ı1te. ”I pıu
antıchı statutı Facolta Teologıca dell‘  n1ıiversıta
d i Ö ologna 1032, Istituto pPeTr la Stor1a Universitäa) mi1t

geschichtlichen Einleitung VO  m 216 Lexikonoktav-Seiten hat heraus-
geben können.

Das gesamte Gebiet der aszetischen und mystischen heologie wiıird
ausführlich das „Dictionnaire de spiritualite” darstellen, das be1
Beauchesne Paris ungefähr ZWaNZıS Lieferungen 220 Quart-
spalten erscheinen wird. Die schon vorliegende erste Lieierung erweckt
das Vertrauen, das die Herausgeber V ı ] (a J. al Uun!
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de Guibert J.) ıhre Zusage, alle katholischen Richtungen und alle
LänderZzu Worte kommen lassen und Theorie ıWIe Geschichte des asze-
tischen un mystischen Lebens uch außerhalb der katholischen Kirche
sorgfältig Zu berücksichtigen, VOorb1  ıch eriullen werden. Man wird W UuMN-
schen dürfen, daß andere Fachlexika das 1er gegebene eispiel, wichtigeFragen, die innerhalb der Kırche umstritten sind, Urc Vertreter beider
Parteien behandeln lassen, als eine bisher ohl sechr vernachlässigte
Forderung katholischer Weite anerkennen möchten. Vgl diese eıit-
schrift, Oktober 1932, 209 If.

111
Von wirtschaftlicher Seite wird für die schwere Krise uch-

gewerbe Sine SEWISSEC „Zügellosigkeit der geıstıigen Produktion‘‘ mit-
verantwortlich gemacht (Handelsblatt der „Frankfurter Zeitung‘“‘, 25 Sep-
tember 19032, Nr 719) „Nic 11LUr belletristische, sondern uch W155C1-
scha  1C Verlage klagen über die Kurzlebigkeit iıhrer Bücher  66 un ber
den TUuC „überflüssiger Duplizitäten un jel vieler Neuerscheinungen,
die keinem wirklichen Bedürtfnis entgegenkommen‘‘.

Zur allgemeinen irtschaftslage stellt das 11n Dezember 1032
usgegeben Vierteljahrsheft des Berliner Instituts für Konjunkturfor-
schung fest, die internationalen Waren- un: Wertpapiermärkte
mancher Rückschläge elebung ZeiISEN Es handelt sıch ZWaTtr nıcht ul
Steigerung des Verbrauchs oder cue Investierung VO  ; Kapital ber
InNnan die ager auf un die Produktion sich dem Bedartf
In Deutschland die Beschäftigung CiNne SCTINSE Zunahme Trotz-
dem 15Tt öln fast jeder dritte, al Berlin tast jeder vierte öffentlicher
Fürsorge, un freie Liebestätigkeit erwe1lst sich besonders tür den Wiınter
überall als ringen notwendig z  1e ar Deutschland geworden 1ST, erg1ibt
sıch den = zweıten Novemberheft 1032 VO  3 „Wirtschaft un Sta-
tistik‘‘ veröffentlichten Berechnungen des Statistischen Reichsamtes,
ach das Jährliche Durchschnittseinkommen Erwachsenen sıch
Berücksichtigung der wechselinden Kaufkraft I913 aut 1505 belief, 113
besten Nachkriegsjahr 1928 auf 1415 un I0Q31I auf 1180 Vgl
diese Zeıtschrift, Oktober 10932, 28

Eine neuartıge und außerst lehrreiche au der heutigen
Wirtschaft un!: ihrer geopolitischen Voraussetzungen bietet der als Er-
SaNZUNg z „Großen Herder erschienene „ W e 1 ft S-
atlas  c6 (Freiburg 1032, Herder Co.) 106 Hauptkarten sind der physıi-
kalischen un polıtischen eographie er Länder un Meere gew1ıdmet,
eın Register VO  - 143 Seiten verzeichnet jeden Ort jeder gebräuchlichen
Schreibweise, Dutzende VO  } großen un!' kleinen Nebenkarten veranschau-
1ıchen ima, Pflanzenwuchs, Bevölkerungsverhältnisse und alle Zweige
der Wiırtschaft uberdem ber nthält einNne dem and auswechselbar e11-
gefügte statistische Beilage VO 198 Seiten dem ıte 393  1e€ Welt 1
Maß un! Zahl““ sorgfältig ausgewählte un! geprülfte Angaben ber Natur,
Bevölkerung, wirtschafitliche, staatlıche un! kirchliche Verhältnisse jedes
Landes.
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ber den Nutzen des Internationalen Arbeitsamtes der
Volkswirtschaftler Francıs Wiılson VO  e} der Universität Washington
ach einjaährıgem Studienaufenthalt entf ein sehr vorsichtiges Urteil
Seine November 1032 erschienene Untersuchung (Nr 284 der VO  -} der
Carnegie-Stiftung herausgegebenen Schriftenreihe „International Concilia-
tion‘‘) SC  1e m1t dem rgebnis (S 437—440) daß einstweıiılen schwer
ermitteln SCI, wieviel VO  »3 den der Weit Se1it I9Q0I9 erreichten sozialen
Fortschritten auf echnung VO  - Kräiten kommt, die unabhängig VO.
Genfer Arbeitsamt gewirkt aben, daß diesem AÄAmte aber ein beachtens-
wertes Verdienst der Fassung sozialer Gesetze und der Beschaffiung
der azu notigen Unterlagen nıcht bDestritten werden sollte Den EKErwar-
cungen des Friedensvertrags habe es TEeLLC nıcht entsprechen köonnen,
enn es habe sich eit wirtschaftlichen Niedergangs und politi-
scher Unruhen betätigen MUSSCH, während SC1IiINE Gründer aut ‚„CINC Welilt
mM1t wachsendem Wohlstand eständıger Währung, testen Märkten un!
unerschöpiflichen ewinnmöglichkeıten kurz, auft C116 Welt, die 6S nıicht
mehr X1ibt gerechnet hätten

Dieselben unvorhergesehenen Ereignisse wird 1 sıch uch be1i der
rage ach dem elingen des russischen ünfjahrplanes VOT

ugen halten ImMmussen. Als die Sdowjetregierung die Frist Se1inNner oll-
endung aut die 31 Dezember 10932 abgelaufenen 1er Tre verkürzte,
sah S1e weder die Mißernten VO  —3 I031I1 und 1932 och die anhaltende Welt-
wirtschafiftskrise VOTAaUS, die den Außenhandel einengte Trotzdem sind
ach Auifsatze der „Revue polıtique parlamentaire‘‘, den die ka-
tholıschen „Dossiers de ”’Action Populaire‘‘ (10 Oktober 1032, 1964 bis
I9 übernehmen, seit Begıinn des Fün{fijahrplanes der russische Anteıl
Welthandel un die russische Euinfuhr Von Produktionsmitteln beträchtlich
gestiegen, während die Einfuhr VO  $ Verbrauchswaren sehr zurückgegangen
15t ber den sSe1it langem aufgestellten zweıten FünfJjahrplan, der ach
SC des ersten besonders die Lebenshaltung un die Verkehrsmittel
en soll sagt der zuverlässıgen Quellen schöpfende Aulifsatz, wenn

nıcht vollständıger Mißerfolg r  9 der „durchaus unwahrscheinlich‘‘
SC1, werde der MEeCÜu lan Rußland VO  - der kapitalistischen Welt ohl
nahezu unabhäng1 machen Unter schwersten Entbehrungen Sind die
für jedes einzelne der jier verdossenen re entworfenen und ach Mög-
1iC  eı den wechseinden Verhältnissen echnung tragenden ane auf den
Gebieten der Finanzierung un! der Industrialisierung weıt besser urch-
geiührt worden als aut denen der landwirtschaftlichen Kollektivisierung,
des Verkehrswesens Uun: der Versorgung des Volkes 11 Nahrung, le1-
dung und Wohnungen, aber S1€ sind, wenn ian den Erfolg die 1 Ruß-
land VO  e jeher u  ichen, schon 1 der Rasse begründeten abstabpe anlegt,
nicht gescheitert. Für die „breite Natur‘“‘ des Russen ist der ordnungSs-
1eDende Deutsche „Pedant DSEWESEN), und angesichts unserer

Wertung der Breiheit des Einzelmenschen 1St festzuhalten, Wa der ange
b der Sowjetunion beschäftigte deutsche Diplomingenieur Jaspert in der
„Frankfurter Zeitung‘‘ (9 Oktober 1932, Reichsausgabe) schreıibt „Der
Russe lebt der unabstreitbaren Tatsache beträchtlich geste1-
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gerten Bildungsniveaus gegenüber der Vorkriegszeit och 9 SOSar
wieder dumpfem Gehorsam 1n Ein Aufbäumen oder lebendige
Opposition aus der Masse des Volkes gıibt 6S nicht.‘‘ Der Cheiredakteur
des Finanz- und Handelsblattes der ‚„ Vossischen Zeitung‘ (18 November
1032, Nr. 554) urteilt ber die Industrialisierung aut TUnNn! SsSeiner „Infor-
mationsiahrt „Quantitativ ist die Austfiührung des Planes ber Erwarten
gelungen Ebenso sicher 1StTt TEeNC. uch die SCTINSC Qualität der bis-
herigen Produktion

Hast Jahre alt konnte arl Bachem Sommer 1032 das eun-
bändige Werk absch  lıeßen, dessen Stoff SEeITt Seiner Jugend gesammelt
un annn eCein halbes Jahrhundert lang stärksten Brennpunkt des Ge-
schehens erlebt hatte „Vorgeschichte eschichte und Polıt1iık
der deutschen Zentrumspartei“ (Köln 1927—109032,;, Bachem) Die
Zeit VO  } I8I15 bis ZUum Weltkriege i1st ausführlich dargestellt, rieg un
Nachkriegsjahre bis 1030 sind aut rund 300 Seiten zusammenge{iaßt Mit
Hılfe zahnilireıiıcher sachkundiger Mitarbeiter 15Tt ein mächtiger und en
Teilen Urc vorzügliche Register leicht enützbarer Bau entstanden, der
für ünitige Geschlechter ein begeistertes un:! doch nıcht unkritisches
Zeugnis des Ringens und Siegens der grundsätzlıch gleichen und
taktısch wandlungsfähigen polıtischen Vertretung der deutschen
Katholiken bleibt, un der auch katholischen Zentrumsgegnern sehr vieles

at, waas S16, ach ihren AÄußerungen schließen, ohl Z
edenken Vgl diese Zeitschri Dezember 1032, S 145 1

Im allgemeinen scheint die Zentrumspolitik UrCc die katholischen
Frauen treuer Vn werden als Urc die katholischen Männer
Freilich lıegen ber die Wahlbeteiligung der Frauen WIie 1all
us Zusammenstellung VO:  } Heinrich urkuhlen („Die Tat‘ Oktober
1032 44—54.7) sıeht, amtlıche Ergebnisse 1LUFr tür 1er Reichstags-
wahlen VO  =) 1024 bhıs 1930 un uch da NUur tür ungeiähr b1is Prozent
der Gesamtzahl er Wahlberechtigten VOTLTC egen des bedeutenden
Frauenüberschusses 1 der deutschen Bevölkerung dieser Jahre müßten
bei gleicher Wahlbeteiligung beider Geschlechter aut I0 männlıche rund
I11I weıbliche Stimmen kommen "LTatsäc  1C. en ber sowcochl TUr das
Zentrum WIe für die Bayrische V olkspartei be1 en 16T Wahlen EN-
ber Je 10 ännern mehr als 140 Frauen 1928 nahezu 16 un
isa eptember 1930 180 Be1 dieser Wahl brachte übrigens der
Christlich-soziale V olksdienst, der die protestantischen Interessen den
Vordergrund tellt, die weiblichen Stimmen auf 22 Prozent der InNnann-
lichen In den andern Parteien ist die Wahlbeteiligung der Frauen 1e1
schwächer.

Die Macht der eligion ber die Politik hat hand ergreifender
Form verkörpert, WIe Europa 65 se1it dem Mittelalter aum erleht hat.
Durch sSeinen Hungerstreik Ta sechs agen den Wiıderstand der
obern Hindukasten die Verleihung politischer Rechte die Parias.
Weder die stolze, auf E  eE1N€ an Zahl un Einfluß weit überlegene nhänger-
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schaft gestützte Brahmanenpärtei noch die englische Regierung durften es
wagen, den allverehrten eiligen sterben lassen eher mußte 1a TUr
ıhn tun, was INa  $ seit Jahrhunderten jedem verweigert hatte

In geradezu beleidigender Weise wurde die eligion 1in den amp
die Präsi:ıdentschafift  er Vereinigten Staaten von ord-
ameri ka verwickelt. Die KRepublikaner, die 1928 die protestantische
neigung den Katholizismus des demokratischen Kandıdaten I1
erfolgreich geschürt hatten, suchten 19888 ach mehriac beglaubigten
Nachrichten („America‘‘, 13 August 10932, 439, 39  he Nation‘‘, Sep-
tember 1032, 230) die Abneigung der Katholiken den Protestan-
tismus des Demokraten Roosevelt dadurch wachzurufen, s1e verbreiten
ließen, m1 habe VO der Kandıdatur zurücktreten mussen, wei1l die An-
änger Roosevelts in großen Teilen des Landes eine antıkatholische Hetze

ıhn angezettelt hätten. Die baldıge Entdeckung dieses Täuschungs-
versuches ist natürlıch nicht der einzige run! für die beispiellose Nieder-
lage der Republikaner: S1e behielten 1NUur Pennsylvanıen und fünf kleine
Staaten. Im Kongreß wıe Senat ist eine Zweidrittelmehrheit das
bestehende Alkoholverbo Zu aber die Freiheit des
inzelmenschen und des Eıinzelstaates, deren Sicherung die zentrale
undesmacht Ja das ursprünglıche Ziel der demokratischen Parte1 ist,

Roosevelts kKegierung besser geschützt sein wird als der seiner
republikanischen orgänger, 1St ach der Geschichte der etzten Jahrzehnte

bezweiteln
1eviel die Freıiheit, nıcht zuletzt auch die Preiheit des Geisteslebens, von

einer staatlıchen Vereinheitlichung des Deutschen R e1i-
C turchten hat, weıst mit überlegener Geschichtskenntnis der arls-

ruher Professor Franz Schnabel 1m ‚„Hochland“ (0)  er 1032, S I1—12)
ach. „Jeder 1nweilis auftf angeblich uhende preußische Provinzstädte ist
uch 1er unehrlich; München, Stuttgart un!: Karlsruhe, Dresden un
Weımar sind 1Ur Urc die Staatlichkeit der Länder davor geschützt,
rücksichtslos in die cke eschoben werden. Die unitarısche Reichs-
reiorm bezweckt Ja gerade auch die Herausbildung einer einheitlichen
tionalen Kultur, deren ichtung und ar von der Zentrale angegeben
wird. Wer die Reklame besten versteht un den wechselnden Macht-
habern 1 Reiche sich empfehlen weıß heute ist eın Vertreter der
Ssogenannten voraussetzungslosen Wissenschalit, MmMOoTrSeCNMN wird 5 ein
Rassentheoretiker se1in;, übermorgen ein arxıst wird den Eriolg aben,
daß sein System den Schulen un! Hochschulen als amtlich abgestempelte
‚Reichskultur‘ Grunde gelegt wird und ach ıhm die Wıiıllen gerichtet
werden. Der Meister, der siıch 1m Ministerium un 1n den mächtigsten
Fakultäten seines Faches eine ellung chaffen we1ıß, wiıird seine Schüler
auf die atheder un in die Schulverwaltungen setzen, un nırgends wird
eine freie Konkurrenz möglich sein. Die Tro und der eltruhm der
deutschen Wissenschaft I9 Jahrhundert Warlr darın begründet, daß sie
ä vielen Stätten beheimatet WAarlLl, und Wer 1n Berlin verfolg oder tot-
geschwiegen wurde, ging ach üunchen oder Heidelberg, die eg1e-
rungsen schon ittel un:! Wege tanden, ıhm eine Wirkungsstätte be-
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reiten. Die Geschichte des deutschenGeistes kennt zahlreiche Beispiele
afür, w1e die Freiheit Nnur möglıch War UuUrc die 1elhe1 der Kultur-
zentren.. KEs Mag SC1IN, daß Frankreich uch 11n kulturellen en S
Zentralisation ann.. In Deutschland Ware die Zentralisation
der Kulturpflege der 'Tod jeder Wissenschaft Wir sind der Meinung,
daß en Zeiten große edanken un Werte Wiırtschaft un Wissen-
schaft NUur 1 der Stille gereift sind daß S1eE aber Einheitsstaat
Urc die Zentrale erstickt werden Die große Auseinandersetzung der
Zukunft wiıird schon WwWENISCH Jahren mıit dem Kommunismus führen
SCIN, der froh SsSCciNn wird wenn ihm der Einheitsstaat den Sganzen Apparat

hat — Vgl diese Zeitschrift, Oktober IQ031I S ı * ı9 ff
Dezember 1932, S 167 17410

Daß die Gegenwart überhaupt VO  3 geistbeherrschten Politik och
sehr weit entiernt ISt, beweist der schämend langsame Hortschritt der
Friedensbewegung Der Widerstand der ] 18| n 7B} >  s e  C >  f n
dıe Abrüstungskonferenz 15Tt da ein größeres Hindernis als die VO
Deutschland zahem Ringen wen1gstens grundsätzliıc ZUr Anerkennung
gebrachte Forderung gleichen Rechtes der abgerüsteten Staaten mit en
andern. AÄAus dem Vergleiche deutscher, englischer un iıtalıenischer Presse-
nachrichten erg1ibt sich als sıcher, daß der prıvate Waffengroßhandel er
Fabrikationsländer zusammenarbeıtet un MmMi1t sc1inen Nebenindustrien 1
WENISECN Händen Ccin Kiesenkapital vereıinıgt dessen hohe Gewinne VOo  $ der
Fortsetzung der Rüstungen a  angen Es 1St klar, einNne solche Finanz-
macht abrüstungswillige Regierungen schweren TUC setzen annn
Im September IQ21I hat ein VO Völkerbund rnannter Untersuchungs-
ausschuß festgestellt, daß die Rüstungsindustrie grundlose Gerüchte VO  -
Kriegsgefahren 1n Umlauf S  ZT, Regierungsbeamte bestechen versucht,
Urc die VO  «} iıhr beherrschten Zeitungen die öffentliche Meinung VO
Friedensgedanken blenkt und Urc iıhre internationalen inge die Preise
tür iıhre Waren emportreibt. on IQI9 hatten 1ı Saint-Germain 23 Staaten
beschlossen, Waffenhandel 1LLUTLC mit rechtmäßigen Regierungen ZUu dulden.
ber dieser eschiu. 1e unausgeiührt, we:iıl Ameriıka das eCcC ean-
spruchte, Revolutionäre IN1t Kriegsbedarf versehen 1925 erreichte der
Völkerbund ein auch VOon den Vereinigten Staaten gebilligtes Überein-
kommen, wonach jeder Staat vierteljährlic SCHAUEC Statistik
Außenhandels mıiıt Kriegsbedarf veröffentlichen sollte Das ommen
trat nıcht ra weıl viele beteiligte Länder nıcht ratiıfizierten

Oktober 1032 meldeten die Londoner „ Times‘ aQaus ent der USSCHU.
tür Waffenhandel habe Unterausschüsse rer Beratung der
Sache eingesetzt un sich annn auf unbestimmte eit vertagt SC  1e5lıc.
hat also die öffentliche Meinung ZU entscheıden, ob die Völker auch
weıterhın ur die Rüstungsindustrie zahlen un bluten sollen, oder ob S1€
die Regierungen allgemeıinen Abrüstung ZWINSCN 111 die VO

Vorbereitungsausschuß der Abrüstungskonferenz bereits VOT reı Jahren
als technisch möglich rklärt worden 1ST, und die zx8 wirtschaftlic schon
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deswegen nıcht als undurchiührbar hinstellen darf, weıl gerade dieArbeiter-
verbände er Länder S1eE [I} lautesten gefordert en

Unautfhörlich SINSCN unterdessen europäische un amerıkanische Lie-
ferungen VO Kriegsbedarf ach Ja Il Der arl ot Lytton,
der die ZUr Untersuchung des Streites dorthin gesandte Kommissıon des
Völkerbundes geführt hat, chrieb ach seiner uc 11 Londoner
„Spectator (29 Oktober 1932, S 5”71) tür beide eile sehr entgegenkom-
mend die mM1t der eit findbare Lösung SC1IMN, die Gefahr
künitiger Zusammenstöße werde Entschieden erklärte aber
zugleic „An die wechselseitigen Verpflichtungen denken, ber die sıch
die V ölker vertragsgemäß aben, und Achtung VOT der mi1t O

ungeheuren Kosten geschaffenen Organisation ZUT Sicherung des Friedens
ordern, 1sSt nıcht unpraktischer Idealısmus, sondern starkster Realısmus.
aiur habe die Welt mehr Menschen und eld geopiert als apan für die
Mandschurei Im amtlıchen Berichte der V ölkerbundskommission wırd
bei voller Würdigung der Jjapanıschen Rechte und Schwierigkeiten doch
testgestellt, die angebliche Gefährdung Eisenbahnzuges die apan
r nla bewafineten Eiuinschreitens SCNOININEN at, se1 unbedeutend
BEWESECN, daß S16 111 keiner Weise als Rechtfertigung des milıtärischen Vor-
gehens gelten urie Der Mandschukuo Staatk‚nicht als das rgebnis

spontanen und aufrichtigen Unabhängigkeitsbewegung angesehen
werden, sondern japanische Polı:tiker und ziere hätten diese ewegung
‚ETSONNCNKR, organısiert und verwirklıcht Leider machen die Genter
Verhandlungen den 1NAruc daß die Entscheidung tür oder Japan
vielleicht WEeEN1ISET VO  e} dem tatsächlichen Befund als VO  3 den ZU=-
sehenden polıtischen un|!| wirtschaitlıiıchen Folgen der ntwort abhangen
wird.

Rußland, das 117 November 1932 das fünfzehnjährige Bestehen
> C länzend feiern konnte, hat aus dem ostasjiatischen

Streit 1Ne€e ärkung sSeiner Schlüsselstellung zwıischen China, Japan und
AÄAmerika „Wenn bedenkt 7 schreibt „Heimatdienst
(1 November 10932, S 2327) Grabowsky, der Herausgeber der „Zeit-
chri{ft tür Politik® 9 „daß Lenin be1 Übernahme der ac nicht darauf
rechnete, ange Satte]l bleiben, un daß zunächst auch och e1in
Kartell miıt den Linken Sozialrevolutionären für notwendig hielt, SO wird
iNnan die fünifzehnjährige Dauer des Roten Regimes der "Tat als
großen Erfolg buchen INnNusSeN. Grabowsky rklärt ıh daraus, daß Lenıin
ohl der re S  9 der Anwendun aber elastisch Wal, Uun! daß
uch sein früher Tod das System nıicht erschüttern konnte, weıl auf dem
unverrückt festgehaltenen sachlichen Ziele, nıcht auf persönlicher Diktatur
ruht, enn jeder Hührer gilt 1er „„MNUI als Exponent der werktätigen
Masse hne Zweiftfel hat sıch die KRäteregierung Urc Anpassung
ihrer rohen ewaltherrschafit die russische Psychologie, uUurc Auifbau

modern gerusteten Millionenheeres un! Urc. uge Außenpolitik
EeEiNne starke ellung geschaffen Mit ec aber sagt der Moskauer Be-
richterstatter des ‚„„Berliner Tagblattes (11 November 19032, Nr 526)
Schlusse seiner rwägungen, für die Zukunft omme 6S darauf a Was
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sich iın Q‚längcr‚ unbestrittener diktatorischer Macht leichter lefit und
tiefer durchsetzt: Selbstdisziplin und kollektive Einstellung, Verantwor-
tungsbewußtsein un echte Menschenliebe, also alles, Was notwendig f  wäre,

aus der Diktatur ZUIN ‚wirklichen Sozialismus‘ überzuleiten, oder aber
Überheblichkeit un Selbstherrschermentalität, Scheu vor Verantwortungun gefühllose Härte, also alles, was doch beseitigen wollte, als INa  $
an November 1017 die Diktatur des Proletariats aufrichtete.‘‘

IiNnan ach dem arn 28 Oktober 1032 abgelaufenen ersten Jahr-zehnt der Faschistenherrschaft ın talien kann, S1e
werde ohne Mussolini ebenso sicher weıiıterbestehen, wıe die Sowjetherr-schait den Tod Lenins überdauert hat, wird VO  } n eobachtern
(„Frankfurter Zeitung‘‘, 3 Oktober 1932, Keichsausgabe; ‚„Berliner Tage-blatt‘“ 27 Oktober 1932, Nr 5II) durchaus bezweifelt Im Namen deritalienischen Akademie forderte arconi ın englischer Rundfunkrede die
gesamte Kulturwelt auf, sıch VO  e} den Ausgrabungen altrömischer enk-
mäler, den großartigen Neubauten, den wirtschaftlichen und sozlalen Fort-
schritten 1n SaNz talien überzeugen. In "Turin gab Mussolini selber
223 Oktober 1032 für eın weiteres Jahrzehnt die Losung: „Marschieren,autbauen Uun: nötigenfalls kämpfen un! siegen  !‘( In Mailand Zzwe1l
Tage spater, das Jahrhundert werde ‚„das Jahrhundert des Faschismusse1in, das Jahrhundert, 1n dem talıen ZU dritten Male die Führung der
menschlichen Zivilisation enwird““, enn ohne die faschistischen rund-
satze gebe „IUr den Einzelmenschen Uun!: erst recht für die V ölker keine
Rettung‘“‘. Und ügte den ratselhaiten atz hinzu, in zehn Jahrenwerde Kuropa irgendwie taschistisch sein („sarä acısta ' e  O tascistizzata‘‘).Kaum weniger zuversichtlich hat der Franziskaner Z  U L3
Rektor der katholischen Universität 1ın Mailand, Schluß seines Bu-
ches „Ldee e attaglie DEeT la coltura cattolica“‘ (Mailand 1033,Vita e  Pa Pensiero) VO  - den iıtalienischen Katholiken geschrieben: „Sie werden

Italıen innerhal eines Vierteljahrhunderts befähigen, och einmal dıe
Welt lehren, denn die Kulturmission Italiens 1st eins mıit rel1ig1öser
Größe und verwirklicht sich dadurch, daß talien die andern Völker den
Katholizismus lehren ann un! muß‘‘ 430) Der Londoner „Spectator“‘
(209 Oktober 10232, 569) erkennt der Faschismus die innern un
außern Schwierigkeiten Italiens verringert hat, aber die azu angewandten
ittel nötigen iıhn doch dem Urteil, talıen se1 ein Land, „1nN dem
jeder aushalten kann, bloß nıcht eın Demokrat‘“.

VI334  f  sich in ;,länger‚ uiibfisir'ittener‘ diktatorischer Macht leichter Jernt und  tiefer durchsetzt: Selbstdisziplin und kollektive Einstellung, Verantwor-  tungsbewußtsein und echte Menschenliebe, also alles, was notwendig wäre,  um aus der Diktatur zum ‚wirklichen Sozialismus‘ überzuleiten, oder aber  Überheblichkeit und Selbstherrschermentalität, Scheu vor Verantwortung  und gefühllose Härte, also alles, was man doch beseitigen wollte, als man  am 7. November 1917 die Diktatur des Proletariats aufrichtete.‘“  Ob man nach dem am 28. Oktober 1932 abgelaufenen ersten Jahr-  zehnt der Faschistenherrschaft in Italien sagen kann, sie  werde ohne Mussolini ebenso sicher weiterbestehen, wie die Sowjetherr-  schaft den Tod Lenins überdauert hat, wird von guten Beobachtern  („Frankfurter Zeitung‘, 30. Oktober 1932, Reichsausgabe; „Berliner Tage-  blatt‘, 27. Oktober 1932, Nr. 511) durchaus bezweifelt. Im Namen der  italienischen Akademie forderte Marconi in englischer Rundfunkrede die  gesamte Kulturwelt auf, sich von den Ausgrabungen altrömischer Denk-  mäler, den großartigen Neubauten, den wirtschaftlichen und sozialen Fort-  schritten in ganz Italien zu überzeugen. In Turin gab Mussolini selber am  23. Oktober ı932 für ein weiteres Jahrzehnt die Losung: „Marschieren,  aufbauen und nötigenfalls kämpfen und siegen!“ In Mailand sagte er zwei  Tage später, das 20. Jahrhundert werde „das Jahrhundert des Faschismus  sein, das Jahrhundert, in dem Italien zum dritten Male die Führung der  menschlichen Zivilisation haben wird“, denn ohne die faschistischen Grund-  sätze gebe es „für den Einzelmenschen und erst recht für die Völker keine  Rettung“. Und er fügte den etwas rätselhaften Satz hinzu, in zehn Jahren  werde Europa irgendwie faschistisch sein („sarä facista o fascistizzata‘“).  Kaum weniger zuversichtlich hat der Franziskaner AgostinoGemell 5  Rektor der katholischen Universität in Mailand, gegen Schluß seines Bu-  ches „Idee ebattaglie per la coltura cattolica“ (Mailand 1933,  Vita e Pensiero) von den italienischen Katholiken geschrieben: „Sie werden  unser Italien innerhalb eines Vierteljahrhunderts befähigen, noch einmal die  Welt zu lehren, denn die Kulturmission Italiens ist eins mit religiöser  Größe und verwirklicht sich dadurch, daß Italien die andern Völker den  Katholizismus lehren kann und muß“ (S. 439). Der Londoner „Spectator“  (29. Oktober 1932, S. 569) erkennt an, daß der Faschismus die innern und  äußern Schwierigkeiten Italiens verringert hat, aber die dazu angewandten  Mittel nötigen ihn doch zu dem Urteil, Italien sei ein Land, „in dem es  jeder aushalten kann, bloß nicht ein Demokrat“.  VI  — Über das wenig bekannte, zwischen Dänemark und Norwegen teilweise  strittige Ostgrönland schreibt der von einer Forschungsreise zurück-  gekehrte Privatdozent Dr. Curt Teicher in der „Vossischen Zeitung“  (29. November 1932, Nr. 571), während Westgrönland den größten Teil  des Jahres zu Schiff erreichbar sei, gestatte das Eis eine Fahrt an die Ost-  küste nur im August, und auch dann nur mit besonders ausgerüsteten  Schiffen von höchstens vierhundert Tonnen. Deshalb habe die seit 1931  von Lauge Koch geführte „Dreijährige Dänische Grönlandexp‚editionf‘ mifber das wen1g bekannte, zwıischen Dänemark un Norwegen teilweise
strittige a schreiht der VO einer Forschungsreise zurück-
gekehrte Privatdozent Dr Curt Teicher in der „ Vossischen Zeitung‘““
(29 November 1932, Nr 5”71); während Westgrönland den größten eı]l
des Jahres erreichbar sel, das Eıs eine - die ÖOst-
küste 1Ur 1m August, un uch ann 1Ur mıit besonders ausgeruüsteten
Schiffen VO  } höchstens vierhundert Tonnen. Deshalb habe die seit IQ31I
Von Lauge och geführte „Dreijährige Dänische Grönlandexpeditionf‘ mit
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echt immer betont, daß die ohnehin geringwerti3en Vorkorhmen von

un etall niemals wirtschaftlic abgebaut werden können. die
VO  } Däanemark geplante lederbesiedlung der Ostküste mıit Eskimos be1
den schwachen Lebensmöglichkeiten gelingen werde, se1 zweiıtelhaft

ährend sich 1er und anderswo Menschen tür wissenschattlıiıche un
wirtschaftliche 1ele 1n höchste Gefahr egeben, wird die Zu Schutze des
menschlichen Lebens unersetzliche S e  C t1 r  Ö  ) VO  - Tierschutzgesell-
schaften och immer Ö heitig ekämpit, daß ihr der Anatom Duesberg
als Rektor der Universität Lüttich seine ede ur röffnung des akade-
mischen Jahres gewıdmet hat Der ın der Brüsseler „Revue catholıque des
idees etdes faıits‘‘ (1 November 4 32 0—=—1I I) abgedruckte Vortrag schildert
namentlıch die ungeheuren Fortschritte, die ın Verhütung und Heilung
der Urc Bakterien entstandenen Kran  eıiten erst Urc die Vivisektion
möglıch geworden Ssind, und SC  1e. „ Wer die Vivisektion abscha der
beraubt uUunNnsere Studierenden eines wirksamen und oft unersetzlichen Mit-
tels, sich die iıhnen notwendigen Kenntnisse erwerben, der legt die
Arbeit er medizinischen und biologischen Laboratorien st1ill, der VOCI1I-

hindert jeden Fortschritt 1in unNnserer Kenntnis normaler oder krankhaiter
Lebenstätigkeit, der unterbindet alle Forschungen auf dem Gebiete der
Bakteriologie und iıhrer zahllosen klıniıschen Anwendungen w1ie uch auf
dem Gebiete der experimentellen Chirurgie.“

z  1e weit die Krankheitsbekämpfung ın Rußland hinter der
1n K >  5 h 1 zurückble1i1bt, zeigte die in Berlin VO 28 November bis
zZzu FA Dezember 1032 veranstaltete 39  oC der Sowjet-Medizin‘‘. Der
Berliner Protfessor Friedrich Kraus meinte in seinem Rückblick „Berliner
Tageblatt‘“‘, Dezember 10932, Nr 5”77) allerdings, ZUr. "Tuberkulose-
bekämpfung könne man WESECH ihres Geistes, ihrer Energie un! ihrer
Zweckmäßigkeit die Russen beglückwünschen‘. ber derselben Stelle
chrieb der rühere Moskauer Professor Braunstein, in den wichtigsten
Städten ublands gebe PS TEeLLLC vorbildliche Anstalten ur medizinische
Forschung und Krankenheilung, alle übrigen Krankenhäuser un: Institute
jedoch könnten „ihren uifgaben 1Ur 1in sehr geringem Maße gerecht wer-
den  .“ Es geschultem Personal, Reinlichkeit Uun! Nahrung
Fleckfieber, Pocken, Malarıa, Unterleibstyphus und ansteckende Kinder-
kran  eiıten seien och sehr verbreiıtet. Dagegen 1e€ 1mM Oktober ber-
regierungsrat oldmann VO Reichsministerium des Innern 1n der DBer-
lıner Gesellschat tür öffentliche Gesundheitspflege einen Vortrag, aus dem
i1an eriuhr, daß in Deutschland die Zahl der Krankenhäuser 1n den etzten
fünfzig Jahren mehr als doppelt, die Zahl der Betten darin mehr als fünt-
mal - groß geworden ist In Deutschland kommen, WI1Ee SONS nNnUur och in
chweden, auf tausend Einwohner sechs Krankenhausbetten, un: urch-
Schnı!  ıch geht jeder siehbzehnte Deutsche. jährlich einmal 1NSs Kranken-
aus, Die Krankenkassen ahlten 1030 fast dreihundert Millionen Mark
Seitdem ist Trelic vieles schlimme: geworden.

Weil deshalb außerärztliche eilmethoden ohl wieder häu-
hger versucht werden, mag besonders zeitgemäß se1n, Wäas der Münchener
Protessor Fritz Salzer 1n den „Süddeutschen Monafsheften“ (November
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1932, 65k Anzahl Vo Beiträgen über derartige Kuren VOraus-
schickt: 99  1e€ chulmedizin weiß bei einzelnen dieser Außenseitermethoden
Sanz 3 daß deren Angaben unrichtig un!: iıhre Grundlagen Vo  omn-
Inen Sind IC alle sSind ber dieser Hinsicht aut eine uije
zZu stellen, steckt manches Problematische dazwischen, ber das nicht
ohne geurteilt werden annn Einen orjientierenden Überblick gibt
die kleine Schrift des Landgerichtsdirektors Dr Albert Hellwig, ‚Moderne
Formen ulter Heilmethoden (Asklepios Verlag 10930), zahl-
reiche Auifsätze der Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft ZUr Be-
kämpfung des Kurpfiuschertums ‚Der GesundheitslehrerC£

Umschau
ymbolismus der Ehe katholischen Exegeten verschieden be-

antwortet wurde, die Frage nämlıich nachIn ebenso methodisch klaren der SCNAUECETEN Bedeutung des „großen Ge-exegetisch umsichtigen Studie hat -
längst Schumacher 1 die vielumkämpfte heimnisses‘“ VOoO  3 dem der Apostel spricht

Liegt dieses Geheimnis der BeziehungProblematik der paulınıschen Ehelehre jeder Ehe überhaupt, auch der niıcht-auf dıe Grundlage gestellt vVo der christlichen, ZUTr „Ehe“ Christi und derwohl alleın iıhre gerechte Würdigung
möglich iISt dıe Sarx-Pneuma-Spannung, Kırche oder gilt das „Geheimnis“ NUur

Vo  } der christlichen Ehe? Für die erstedie dıe gesamte Theologie des Völker- Auffassung zıitiert der Vertasser Umbergapostels durchzieht "Latsächlich ergeben (s diese Zeitschr. [1918] 313—327),sıch uSs dieser Sıicht Auischlüsse, die
den ÖOrt der Ehe ı88 Corpus paulinıschen tür die zweıte, der selbst sıich
Denkens mıi1t Sicherheit ftestzustellen CT =- schließt, VOT allem Scheeben. Da dıe

Frage letzte Gründe der Sakramenten-lauben. Wenn die Sarx, das „Fleisch“ lehre überhaupt und speziell des Ehe-als Träger der begierdebefangenen IT
dischkeit, obwohl uch 111 Christen noch sakraments rührt sCc1 hiıer kurz z

Klärung versucht °  “
lebendig, dennoch niıcht wesenhaftft böse, Es ist eın be1 allen Sakramenten fest-sondern siıch erlösungs- und he1ilı-
gungsfiähig ist (46); wenn anderseits das stellbarer Grundzug, daß auf
Pneuma, der ‚Geist als göttliıches Sach- oder Tatverhalt der ein NAatiur-

haften ÖOÖrdnung aufbauen der jedochLebensprinzip auch die Sarx dieses zugleich schon diıe Ansatzpunkte 11111=-Lebens teilhaftig macht be1 allem
Fortbestehen der zwischen ihnen g_ bildlichen Übersichhinausweisens sıch
gebenen Spannung ist klar, daß der Ahre-Brot Symbolismus, der
die Ehe tür Paulus nıcht etwas absolut Wasser-Reinigungs Symbolismus,

Eucharistie und "T’aute eın natürliıch ZUMiınderwertiges oder Verwertifliches SC11I]
kann, daß vielmehr auch tür die Hei- Grunde lıegt Solche sıch schon 11011-

lıgungsmöglichkeit gegeben S muß bildschwere Gestalt des sichtbaren Kos-
INOos wiıird 3  - gewı1ß nıcht ohne Ab-Nach diesen Ergebnissen der Vor- S1C VLd( Urheber des Gnadenkos-untersuchung 1U  »3 mi1ıt vollem Recht

die klassische Stelle Eph 5, nn {t als 98318)) ergrifien un!: durch posiıtive W ıllens-
Schlüssel ZUX paulıniıschen Eheauffassung satzung derart „erfüllt“ daß S16 als O  © ‚8

Zeichen 19888  > in SC1INEGeTr Lebenssphäre,den Mittelpunkt derBetrachtung (gegen der göttliıchen, eben das wirke,die radıkale protestantısche Kritik die
etwa n Kor das letzte Wort des VOo  - tern sinnbildend 1 der natürlıchen
Apostels sehen möchte) Freilich erhebt

Zum Folgenden vg] den „Catechis-sıch dabe: sofort die Frage, die auch bei
/} Romanus‘, 1 deutscher Übertra-

Das Eheideal des Apostels Paulus. Sung „Das Religionsbuch der Kirche“von
Von Heinrich Schumacher. } 5 Gatterer-Koch Innsbruck, Kap.

I  u.120 S.) ünchen 1032, Max Hueber


